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BASEL 450 JAHRE EIDGENOESSISCH.

Am 13. Jnli 1951 jährt sich zum 450. Male ein
Ende und ein Anfang. Die Geschichte der Stadt Basel
erlebte zu Beginn des 16. Jahrhunderts das Ende einer
langen, vielbewegten Entwicklung voller Fährnisse
und Höhepunkte, und zugleich den Beginn einer
Epoche der Stabilität und der Blüte. Bedenkt man,
was es heisst, dass eine nach heutigen Begriffen sehr
kleine Stadt schliesslich selbständig und allein inter-
nationale Politik betrieb, erinnert man sich — um nur
ein interessantes Beispiel herauszugreifen — wie be-
wunderuswert geschickt die Stadt damals diplo-
inatisch operierte, als in finanzieller Bedrängnis
Herzog Sigismund von Oesterreich die Landgrafschaft
vom südlichen Schwarzwald über Breisach bis weit ins
Elsass hinab an den burgundischen Herzog Karl ver-
pfändete! Die Stadt stand mit einem Schlag auf dem
Spiel. Von Burgund war sie schier völlig umklammert.
Aber es gelang ihr, die Oesterreicher mit den Eidge-
nossen und den elsässischen Städten zu einer Koalition
zusammenflechten, die Karl dem Kühnen Meister
wurde; nach Grandson und Murten bei er im Januar
1-177 bei Nancy Basel stand wieder sicher da.

Wie manches Mal brandeten die Gefahren der
grossen Welt an Basels Mauern Den 1499 ausge-
lirochenen Schwabenkrieg, die längst fällige Ausein-
andersetzung des Reiches mit den auf der Höhe ihrer
Macht stehenden Eidgenossen, wetterte Basel als Stadt
neutral durch Und das Reich gab im Frieden zu
Basel seine Ansprüche an die Eidgenossenschaft recht
eigentlich preis. Als Vorwerk und Gebietszuwachs
sagte Basel den Eidgenossen durchaus zu. Und Basel
suchte Anlehnung.

Mit der Konferenz vom 21. März 1501, wo Basel
und die Eidgenossen überraschend schnell einig
wurden, beginnt für die Stadt ein völlig neuer
Abschnitt ihrer Geschichte; sie ist hinfort Schweizer-
geschiclite. Und die Jahre nach Basels glücklich voll-
zogeiiem Eintritt in den Schweizerbund heissen mit
Recht die " goldene Zeit Sie waren eine Zeit des

Aufschwungs und der Blüte auf den Gefilden der
Kunst, der Wissenschaft, des Handels und Verkehrs.

Gutschweizerische Gepflogenheit, gerade aber auch
die dräuenden Zeitläufe führen Basel dazu — beide

Basel, Baselstadt und Baselland, muss man seit 118

Jahren sagen — ihres Beitrittes zur Eidgenossenschaft
vor 450 Jahren mit aller wünschbaren, feierlichen
Festlichkeit zu gedenken. Es gilt, sich auf seinen

politischen und geistigen Standort zu besinnen. Frei
sind wir und frei wollen wir bleiben, uns selber verant-
wortlich und auf uns selber gestellt, von keiner
anderen Macht der Welt abhängig, niemandem
Untertan.

Tn beiden Ilalbkantonen wurde der tiefere Sinn
der Möglichkeiten erkannt, der im äusseyliclien
Dezimalsystem der Jahrzehnte ruht. Wohl heisst es,
man müsse die Feste feiern, wie sie fallen, Gewiss!
Aber es gibt Zeiten, wo es dem ganzen Volk nottut,
sich zu einem höheren Festtag der Landesgeschichte
erneut auf das innere Wesen der Zu-und Zusammenge-
hörigkeit ernsthaft und feierlich zu besinnen. Im
gleichen Jahr trat auch Schaffhausen der Eidgenossen-
sch'aft bei und vor 600 Jahren bereits vollzog Zürich
diesen Schritt. Die Feiern fallen ins gleiche Jahr
1951. Etwas viel des Guten? Durchaus nicht Recht
so, möchten wir sagen.

Mannen, darunter Regierungsvertreter der beiden
Halbkantone, haben sich unter der rührigen,
erfahrenen Leitung von Dr. Rudolf Schwabe zusam-
mengetan, um das äussere Gewand der Feiern abzu-
stecken. Alles wird bestens bereitet sein, wenn am
12. Juli der Bundesrat zusammen mit den Vertreten
der 13 alten Orte und der übrigen Kantonsregierungen
um 11 Uhr zu vormittäglicher Stunde in Liestal ein-
trifft. Um halb zwei Uhr zieht ein Festzug durch das
Städtchen, und eine Stunde danach vollzieht sich eine
Festakt im Kasernenhof zur Begrlissung der Gäste.
Eduard Wirz schrieb (las mannhafte Wort dazu.

Um vier Uhr am Nachmittag verlassen die eidge-
nössischen Gäste die Kapitale des roten Krummstabes
wieder und fahren dem schwarzen Krummstab, der
Stadt Basel, entgegen, wo sie in feierlichem Empfang
zunächst zum Münsterplatz geleitet und dort von den
baselstädtischen Behörden begrüsst werden.

Am Abend werden sie allesamt der festlichen —
vierten — Aufführung des Festspieles beiwohnen,
welches Traugott Meyer, der in der Stadt lebende
Baselbieter Dichter, auf das beste verfasst und
ersonnen hat. Walter Geiser schrieb ihm dazu die
kongenial volksnahe Musik, deren Leitung Dr. Hans
Münch in seine erprobte Hand nimmt, während aus
weitschichtiger Festspielerfahrung der Basler Dr.
Oskar Wälterlin das vielfältige, grossflächige Bühnen-
geschehen bewegen und lenken wird. Das Spiel
" Tnclyta Basilea " ist in Buchform bereits erschienen
und lässt Schönstes erwarten

Am Heinrichstag, am 13. Juli, an welchem vor
450 Jahren die der Altstadt nahenden Eidgenossen ein
spinnendes Weib vor dem Aeschentor als Wache sitzen
sahen, während überall der Ruf erscholl " llie Basel,
hie Schweizerboden und die Stein in der Bsetzi " am
13. Juli 1951 wird sich früh um 9 Uhr ein gewaltiger
Festzug von wohl über 12 Tausendschaften nach dem
Schlachtfeld zu St. Jakob an der Birs bewegen, wo
auf grünem Rasen, halb auf Landsehäftler-, half auf
Stadtboden, der Festakt abgehalten werden soll. Und
nach den Reden wird das Volk selbst zu ungezwungener
Fröhlichkeit in gutem Beisammensein das Wort er-
halten und so den Tag vollenden, der einst vor vierein-
halb Jahrhunderten einen so grundlegenden Einschnitt
in Basels Geschicke und Geschichte tat.
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